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Neues Testament 
Um den Texten des Neuen Testaments die Ge-
schichten von Frauen zu entlocken und sie für 
eine heutige ermächtigende Lektüre fruchtbar 
zu machen, bedarf es einer reflektierten und kri-
tischen Hermeneutik. Dann erschließen sich un-
terschiedliche Lebensentwürfe und -formen, Bil-
der und Geschichten, und die Arbeit, Kämpfe 
und Hoffnungen von Frauen werden sichtbar. 
Evangelien 
Die Jesusbewegung, verstanden als jüdische Be-
freiungsbewegung innerhalb der Pax Romana 
{Schottroff 1994, 23-27 ), ist eine Bewegung von 
Frauen, Männern und Kindern (Eltrop 1996). 
Der Weg der Jüngerinnen Jesu von Galiläa nach 
Jerusalem lässt sich aus der Charakterisierung der 
Frauen, die bis zum Kreuz mit Jesus solidarisch 
waren {Mk 15,4of. parr.), im Rückblick erschlie-
ßen. In der Darstellung der Evangelien sind die 
Jüngerinnen bis dorthin allerdings unsichtbar. 
Punktuelle Ausnahmen sind Mk 3,33-35 und Lk 
8,2 f. Deshalb braucht es eine aktive Lektüre und 
entsprechende Bibelübersetzungen, die die Jün-
gerinnen während der gesamten Wirksamkeit Je-
su sichtbar machen (Bieberstein 1998). In den 
Passions- und Ostererzählungen sowie Lk 8,2 f. 
werden die Namen bedeutender Frauen überlie-
fert: Maria von Magdala, die in den kanonischen 
wie außerkanonischen Evangelien eine heraus-
ragende Rolle spielt, Salome {Mk 15,40; 16,1), Jo-
hanna (Lk 8,3; 24,10 ), Susanna {Lk 8,3) sowie ver-
schiedene Frauen namens Maria (Mk 15,40.47; 
16,1 parr.;Joh 19,25). Dass diese sowie viele weitere 
Frauen als Augenzeuginnen der Ermordung und 
des Begräbnisses Jesu sowie als Verkünderinnen 
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der Osterbotschaft an so zentraler Stelle genannt 
werden, weist auf eine bedeutende Frauengruppe 
in der Jesusbewegung hin. 
Viel versprechend ist der Beginn des Lukas-
evangeliums, der die neu anbrechende Zeit als 
Zeit von Frauen und Kindern charakterisiert 
{Kahl 1995). Maria und Elisabet besingen im 
Magnificat {Lk 1,36-55) prophetisch Gottes Par-
teinahme für die Armen und bringen darin wie 
Hanna {Lk 2,36-38) die Bedeutung Jesu ins Wort 
(Janssen 1998). 
Völlig eigene Frauentraditionen birgt das Jo-
hannesevangelium (z.B. Joh 2,1-11; 4; 8,1-11; 11). 
Aus diesen kann auf ein gerechtes Miteinander 
von Frauen und Männern in johanneischen Ge-
meinden geschlossen werden (Habermann 1999). 
Heilungsgeschichten, in denen Frauen am ei-
genen Leib die Kraft Gottes erfahren, konfrontie-
ren gleichzeitig mit Lebensumständen von Frau-
en {Mk 5,21-43 parr.; Metternich 2000), und in 
Gleichnissen wird Frauenarbeit transparent auf 
Gottes neue Welt und Gott selbst {Lk 13,20 f. par.; 
Lk 15,8-10 ). 
Apostelgeschichte 
Obwohl durch die Perspektive des Haupterzähl-
strangs Frauen und viele Männer marginalisiert 
werden, lassen sich Spuren von Frauen erkennen: 
Sie gehörten zu denen, die sich zuerst in Jerusa-
lem versammelten {Apg 1,14), bildeten solidari-
sche Gemeinschaften und unterstützten einander 
durch ihre Arbeit {Tabita: Apg 9,36-43); in ihren 
Häusern versammelten sich christliche Gemein-
den in verschiedenen Städten (Maria: Apg 12,12; 
Lydia: Apg 16,13-40 ), sie üben einen Beruf aus 
{Lydia; Priska: Apg 18;3) und arbeiten lehrend 
und missionierend für die Verbreitung des Evan-
geliums {Priska: Apg 18,1-3.24-28). Frauen begeg-
nen als Sklavinnen {Rhode: Apg 12,13-15; Wahr· 
sagerin: Apg 16,16-22) oder als vornehme Frauen 
(Apg 13,50; 17,4.12), sie sind Prophetinnen (Töch· 
ter des Philippus: Apg 21,9 ), geraten in Konflikt 
mit den Protagonisten der Apg {Saphira: Apg 5,1· 
11, Frauen in Antiochia: Apg 13,50) oder unter· 
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stützen dieselben (Damaris: Apg 17,34). Sie gehö-
ren zu denen, die verfolgt werden (Apg 8,3; 22,4), 
wie auch zu den Repräsentantinnen der römi-
schen Herrschaft und ihrer Kollaborateurinnen 
(Drusilla, Berenike: Apg 24-25). Auf der Basis all 
dieser Hinweise kann »die Apg des Lukas kritisch 
als Teil der Frauengeschichte gelesen werden, die 
nicht isoliert, sondern innerhalb konfliktreicher 
sozio-kultureller Verhältnisse aufgebaut wird." 
(Richter Reimer 1999, 555; vgl. auch dies. 1992) 
Paulusbriefe 
Die Korrespondenz des Paulus zeugt von einer 
großen sozialen, ethnischen, religiösen und kul-
turellen Vielfalt in den christlichen Gemeinden 
der Jahre 50-60 n. Chr. In diese komplexe Situati• 
on sind die Geschichten der Frauen eingebunden. 
Namentlich werden Frauen in der Grußliste 
Röm 16,1-16 sowie in 1 Kor 1,11; 16,19; Phil 4,2; 
Phlm 2 erwähnt. Sie tragen z. T. interessante 
Funktionsbezeichnungen: Phöbe wird Diakonin 
und Vorsteherin genannt (Röm 16,1 f. ), Priska, in 
deren Haus sich eine Gemeinde trifft, Mitarbeite-
rin (Röm 16,3-5; 1 Kor 16,19), Junia Apostelin 
(Röm 16,7 ). Frauen mühen sich um die Verbrei-
tung des Evangeliums (Maria, Tryphäna, Try-
phosa, Persis: Röm 16) und sind Anwältinnen im 
Kampf gegen herrschende Unrechtsstrukturen 
(Aphia: Phlm 2; Bieberstein 2001). 
Frauen sind in Konflikte verwickelt (Phil 4,2) 
und ringen um selbstbestimmte Lebensformen 
( 1 Kor 7 ). Prophetinnen hatten in Korinth offen-
bar eine so angesehene Stellung und wirkten auf 
manche (männliche?) Gemeindemitglieder so 
bedrohlich, dass Paulus sie mit großem ideologi-
schen Auf wand zu disziplinieren versucht ( 1 Kor 
11,2-16. Das Schweigegebot 1 Kor 14,33b-35 geht 
wahrscheinlich nicht auf Paulus zurück). 
Spätere Briefliteratur 
In den Pastoralbriefen wird Kirche als »Haus 
(·halt) Gottes11 ( 1 Tim 3,14 f.) verstanden und in 
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der Konsequenz nach dem Modell des antiken 
Hauses mit seinen kyriarchal-hierarchischen 
Herrschaftsstrukturen organisiert. Dadurch wer-
den die Partizipationsmöglichkeiten von freien 
Frauen und Sklavinnen an Leitungsfunktionen 
rigoros beschnitten. Konkret zeigt sich dies an re-
striktiven Verhaltensanweisungen. Wenn 1 Tim 
2,9-3,1 dagegen polemisiert, dass Frauen im Got-
tesdienst Schmuck und aufwändige Kleidung 
tragen, und wenn verboten wird, dass Frauen leh-
ren, dann sollen damit einflussreiche Frauen in 
den engen Rahmen der häuslichen Frauenrolle 
zurückgedrängt werden. Tit 2,3-5 arbeitet mit 
Zerrbildern alter Frauen und instrumentalisiert 
zudem die älteren Frauen, um die jüngeren zur 
Erfüllung ihrer Rollenverpflichtungen im Haus 
anzuleiten. 1 Tim 5,3-16 schränkt den Zugang 
zum Witwenamt, eine ursprünglich selbstbe-
stimmte und angesehene Lebensform von Frau-
en, stark ein (Wagener 1994). 
Hinter dieser Polemik lassen sich machtvolle 
Frauen erkennen, die durch ihre Aktivitäten den 
Argwohn jener kirchlichen Kreise auf sich zogen, 
die - nicht zuletzt durch die beanspruchte Auto-
rität des »Paulusa - über weite Strecken die Re-
zeptions- und Wirkungsgeschichte der neutesta-
mentlichen Briefliteratur bestimmten. 
Offenbarung des Johannes 
Frauen begegnen in dieser Schrift auf den ersten 
Blick nur in Form weiblicher Metaphern (Hure 
Babylon: Offb 17-18; Braut des Lammes: Offb 19-
22; Gebärerin: Offb 12 ). Einzige Ausnahme ist die 
Prophetin Isebel, die jedoch sehr verunglimpft 
wird (Offb 2,20). Doch als Trägerinnen des Bu-
ches lassen sich Anhängerinnen des Messias Jesus 
entdecken, die in ihrer bedrängten politischen 
Lage nach Wegen und Formen des Widerstands 
gegen die römische Herrschaft suchten. Die apo-
kalyptischen Bilder und Visionen zeugen von 
ihrer Sehnsucht nach dem baldigen Eingreifen 
Gottes und von ihrer Hoffnung auf die neue 
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